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Sern, 21. Suli 1903.

2ln ben fj. SunbeSrat ber ©iBweijer. (Sibgettoffettfdjaft,
Sern.

®ie 2>elegiertenberfammlung beg ©cBweger. ©emerBe»
ttereing, welche am 7. Sunt 1903 in Ef)ur tagte, nafjtn
na^eju einftimmig folgenbe fftefolution an:

„2)ie Serfürjung ber SlrBeitgjeit an ©amgfagen,
jum 3tpec£e eineg tiermeBrten SlrbeiterfcBuBeg, tourbe,
foweit pgnbwerï unb ©ewerbe in SetradBt fallen,
unter boiler Slnerfemtung beg Bumanen gwedfeg ber

Sorlage, fowoBl in ben SIBftimmungen ber ©eftionen,
alg burdt) bie ®elegiertenberfammlung alg eine üöfung
BejeicBnet, bie in ber praftifdjen SlugfüBrung ju ben

größten ©dBwierigfeiten führen unb ben SRuf beg
§abrifgefe|eg gefäBrben wirb. 3)er gentralOorftanb
Wirb baBer eingelaben, eüentueH in SerBinbung mit
anbern Greifen, neuerbingg ba^in gu wirfen, baft in

bie Sunbegoerfaffung ein ©ewerBeartifel aufgenommen
toirb, auf ©runb beffen eine fdjtoeigerifcfje ©ewerbe»
orbnung augguarBeiten ift, welche neBen Seftimmungen
äBer SlrbeiterfdBuB namentlidB audB foldBe jur ®e=
Werbe=$örberung enthält."
®er ^entralborftanb beg ©d&weijer. ©ewerBeitereing

fornmt bem iljm burd) bie ©elegiertenberfammlung er»
teilten Sluftrag permit nacij, unb Begränbet bag Se»
ge^ren nocB mit folgenben näheren Slugfü^rungen :

©cïjon bor ca. 10 Sauren IjaBen bie eibgen. fftäte
bem Swtb bag fRed^t jur ©efefcgeBung äBer bag ®e»
toerBetoefen berfd^affen wollen. SnnerljalB ber genannten
SeBörbe würbe bie fKotwenbigïeit eingeBenb Begränbet
unb allgemein anerfannt. SBeitn bag Soll bamalg ben
fogen. ©ewerBeartifel mit einem berljältnigmäfsig ge»
ringen iDîeBr berwarf, fo Berechtigt bieg nicht jur Sor»
augjeBung, eg würbe Beute ein neuer Sßerfuch ba§ gleiche
SKefuItat Bringen. 2>ie BauptfäcBIicBfte öppofition würbe
bamalg bon ben gewerBlid^en Greifen felbft entfaltet.
üRan Batte feiteng ber ©ewerbetreibenben gewünfd&t,
bie Serfaffunggrebifion möd&te Bei Slrt. 31 unb 34 ein»
fegen, wäBrenb fie nur ülrt. 34 in Serüdfftd&tigung jog.
®ie ©ewerbetreibenben befürchteten, eg werbe nur eine

auggebeBnte 2lrBeiterf<Bu|gefe|ge6ung in ben gewerb»
liehen SetrieBen BeaBfichtigt, wäBrenb bie fragen ber
©ewerbeförberung ungelöft Blieben. ®iefe Dppofition
eineg großen Seileg ber ©ewerbetreibenben mafjte Bei
ber Slbftimmäng audB auf bie unbeteiligten Särger in
ungünftigem ©inne wirlen.
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Schassen und Strebe«
Allein «nr ist Leben.

Gingade
der Zentralleitung des
Schweizer. Gewerbe-

Vereins an den
Bundesrat betreffend

Schaffung eines
Schweizer.

Gewerbegefetzes.
(Aus den Mitteilungen des Sekretariates des Schweiz. Gewerbcvercins.)

Bern, 21. Juli 1903.

An den h. Bundesrat der Schweizer. Eidgenossenschaft,
Bern.

Die Delegiertenversammlung des Schweizer. Gewerbe-
Vereins, welche am 7. Juni 1903 in Chur tagte, nahm
nahezu einstimmig folgende Resolution an:

„Die Verkürzung der Arbeitszeit an Samstagen,
zum Zwecke eines vermehrten Arbeitsschutzes, wurde,
soweit Handwerk und Gewerbe in Betracht fallen,
uyter voller Anerkennung des humanen Zweckes der

Vorlage, sowohl in den Abstimmungen der Sektionen,
als durch die Delegiertenversammlung als eine Lösung
bezeichnet, die in der praktischen Ausführung zu den

größten Schwierigkeiten führen und den Ruf des
Fabrikgesetzes gefährden wird. Der Zentralvorstand
wird daher eingeladen, eventuell in Verbindung mit
andern Kreisen, neuerdings dahin zu wirken, daß in

die Bundesverfassung ein Gewerbeartikel aufgenommen
wird, auf Grund dessen eine schweizerische Gewerbe-
ordnung auszuarbeiten ist, welche neben Bestimmungen
über Arbeiterschutz namentlich auch solche zur Ge-
werbe-Förderung enthält."
Der Zentralvorstand des Schweizer. Gewerbevereins

kommt dem ihm durch die Delegiertenversammlung er-
teilten Auftrag hiermit nach, und begründet das Be-
gehren noch mit folgenden näheren Ausführungen:

Schon vor ca. 10 Jahren haben die eidgen. Räte
dem Bund das Recht zur Gesetzgebung über das Ge-
werbewesen verschaffen wollen. Innerhalb der genannten
Behörde wurde die Notwendigkeit eingehend begründet
und allgemein anerkannt. Wenn das Volk damals den
sogen. Gewerbeartikel mit einem verhältnismäßig ge-
ringen Mehr verwarf, so berechtigt dies nicht zur Vor-
aüHetzung, es würde heute ein neuer Versuch das gleiche
Resultat bringen. Die hauptsächlichste Opposition wurde
damals von den gewerblichen Kreisen selbst entfaltet.
Man hatte seitens der Gewerbetreibenden gewünscht,
die Verfassungsrevision möchte bei Art. 31 und 34 ein-
setzen, während sie nur Art. 34 in Berücksichtigung zog.
Die Gewerbetreibenden befürchteten, es werde nur eine

ausgedehnte Arbeiterschutzgesetzgebung in den gewerb-
lichen Betrieben beabsichtigt, während die Fragen der
Gewerbeförderung ungelöst blieben. Diese Opposition
eines großen Teiles der Gewerbetreibenden mußte bei
der Abstimmung auch auf die unbeteiligten Bürger in
ungünstigem Sinne wirken.
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Die fftotwenbigEeit eines gefeßlidjen ©ingtiffeS in
bte gewerblichen Becßältniffe wirb ßeute nod) itt höherem
Maße anerEannt, als bamalS. Die Uehergeugung ßat
jtcßlfcbort löngft Baßn gebrochen, baß baS freie Spiel
ber Gräfte im ©rwerbSleben gu Sjtremen führt, unb
baß burth biefe Spireme gum minbeften ein Deil beg
BolEeS in unguläffiger SSeife betroffen wirb. 3"ïotge
biefer ©rEenntnig ßat mon angefangen, burdj bag Mittel
beg ©efeßeS georbnetere gufiänbe gu fcßaffen. Bunb
ober Äantone haben u. a. eingegriffen ober finb im
SSegriffe, eg gu tun, in bag Oebiet beg gabriftoefeng,
ber geiftigen ©etränfe, ber Kontrolle über @oIb= unb
Silberwaren, in bie DätigEeit ber HanbetSreifenben, in
bag ©ebiet beg §aufiermefeng, ber SlugberEäufe, ber
gabriE= unb HanbelSmarEen, ber Sonntagsruhe, beg

üehrlinggtoefeng, beg Berfeßrg mit Sebengmitteln, ber
SßohnungSüerbältniffe :c. Side biefe BorEeßren genügen
inbeffen nod) lange nicht, um bie Berßältniffe roieber
fo gu geftalten, toie eg im ^ntereffe ber allgemeinen
BolESwoßlfaßrt alg unerläßlich erfcßeinen muß. Um
biefeg giel erreichen gu fönnen, foHte ber Bunb an ein*
gelnen Steden weiter gehen Eönnen, alg ihm ber Such»
ftabe ber SSerfaffung geftattet. deshalb müßte in erfter
Sinie bem Bunb bag Sfited^f geßhaffen' werben, auf bem
©ebiete beS ©ewerbewefenS ©ejeße erlaffen gu Eönnen.

Sehr gutreffenb fagt Bei Slnlaß ber Beantwortung
eineg BeEurfeS ber BunbeSrat im Saßte 1890 (Schweig.
BunöeSblatt III, S. 1096): „@nbe ber 70er Saßre ift
bie bunbegrätlidße fßrajig mit Begug auf Slrt. 31 ber
Berfaffung üon ber früher beliebten, nur tßeoretifcßen
unb beghalb ben wirtlichen Bebürfniffen beg ßebeng gu
wenig fRecßnung tragenben Sluffaffung unb Slnwenbung
beg greißeitsbegriffeg mehr gurüdgetommen. Der lei=
tenbe ©ebanfe war überad ber, baß bie g?reißeit not*
wenbig ißre ©renge habe, unb in adgu reichem Maße
gewährt, in ein Borrecht eingelner gum Nachteile ber
großen Menge augarte."

Da jebe gefeßiicße Drbnung eine Begrenzung ber
pecfönlicßen Freiheit bebeutet, fo wirb auch ein gwed*
bienlicheg fcßweiger. ©ewerbegefß Eaum ohne etwelche
©infdjränEung ber ©ewerbefreiß'eit gefthaffen roerben
Eönnen.

gur weiteren Begrünbung beg ©efucßeg um erneute
Slnßanbnaßme ber Berfaffunggrebijton im Sinne ber
Schaffung einer fcßmeigetifdjen ©ewerbeörbnung Eönnen
wir auch auf bie Botfcßaft beg Bunbegrateg bom 25.
«Robember 1892 berweifen, in ber bie Schaffung eines
©efeßeg über baS ©ewerbewefen, aderbingg im Slnfcßluß
an Slrt. 34 ber Berfaffung in ßiftorißher unb materieder
Hinfidßt eingeßenb begrünbet unb als bringlich bezeichnet
wirb, Söenn bie DringlidjEect bon Seite beS BunbeS
fcßon bor 11 Saßren Eonftotiert würbe, um fo btel meßr
muß jte jeßt als notmenbig betrachtet werben.

3Bir woden noch anführen, baß auch bie organifierte
Slrbeiterfdßaft fcßon gweimal eine fchweigerifcße ©ewerbe*
orbnung berlangte (Berjammlung beS Schweig, ©rüili*
bereing 1888, SReferent $err ©reulid), unb Schweig.
Slrbeitertag 1890, ^Referent §etr Schertet). SinD ißre
Boftulate im eingelnen auch nicht bie gleichen, wie bie
uitfrigen, fo bürfte fidß both ein 3Beg finben laffen, um
bie beibfeitigen berechtigten SBünfcße gu erfüden.

Bon ber Boraugfeßung auSgeßenb, eS werben bie
BunbeSbeßörben borgängig ber Schaffung eines ©e=
werbegefeßeS ftth bas berfaffungSmäßige «Recht bagu
fdßaffen woden, unb fie werben baßer im Sinne beS

Borgeßeng bon 1894 guerft biefeg «Recht gur Slbftimmung
bringen, treten wir ßeute auf eine betaidierte Darftedung
beffen, was in jenem ©efeße Slufnaßme finben fodte,
nidßt ein. gum Deil liegt begüglidßeS Material burcß

unfere big baßin gemachten ©ingaben bereits in ben
§änben beS ß. BunbeSrateS, unb wir ftnb gur @r*

gängung begfelben gerne bereit.
Smmerßin geßen wir bon ber beftimmten ©rwartung

aus, baß ein foIcheS ©efeß nicht nur auSfcßtießtich ein
SHrbeiterfchußgefeß werben fode. SBir glauben, baß burcß
ein rationedeS ©efeß baS BerßältniS gwifchen Meifter,
Arbeiter unb üeßrling wefentlich gebeffert, bie fogiaten
©egenfäße gemilbert, bie BerufSbilbung geförbert, bie
SlrbeitSlofigEeit beEämpft, bem reeden BerEeßr geholfen
unb bie ©rwerbggelegenßeiten gebeffert werben Eönnen

— fürwaßr würbige giele, bie ber Bunbeggefeßgebung
neue banEbare ©ebiete eröffnen.

8n ©rmangelung eines ©ewerbegefeßeS ßat ber Bunb
immer meßr baS gabriEgefeß auf bie ©ewerbe aus*
gebeßnt, für beren BetriebSform eS nicßt paßt unb auch
nicht gefdßaffen würbe. Slbgefeßen baoon, führt eS gu
einer gang ungleichen Beßanblung gleicher Betriebe, weil
eS nicht auf ade auSgebeßnt werben Eamt. Sebe weitere
SluSbeßnung beS ©efeßeS füßrt baßer gu einem 9iot*
fcßrei; fie wirb ben fRuf beg JabriEgefeßeS gefäßrben,
oßne baß ben Mißftänben, wie fie bei ben ©ewerben
befteßen, Slbßilfe gu Steil wirb. Solche unb ähnliche
Uebelftänbe ließen fich befeitigen, wenn neben bem gabriE«
gefeß auch ein fcßweigerifcheS ©ewerbegefeß gefthaffen
würbe.

Snbem wir Sßnen baS ©efudj unfereS Bereing gut
geneigten «ffrüfung empfehlen, geicßnen

Mit ader Hochachtung!

gür ben Schweiger, ©ewerbeüerein:
3. Scßeibegger, B^äfibent.
©b. Boo8«3eflßer, SeEretär.
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Die Notwendigkeit eines gesetzlichen Eingriffes in
die gewerblichen Verhältnisse wird heute noch in höherem
Maße anerkannt, als damals. Die Ueberzeugung hat
sichZschon längst Bahn gebrochen, daß das freie Spiel
der Kräfte im Erwerbsleben zu Extremen führt, und
daß durch diese Extreme zum mindesten ein Teil des
Volkes in unzulässiger Weise betroffen wird. Zufolge
dieser Erkenntnis hat man angefangen, durch das Mittel
des Gesetzes geordnetere Zustände zu schaffen. Bund
oder Kantone haben u. a. eingegriffen oder sind im
Begriffe, es zu tun, in das Gebiet des Fabrikwesens,
der geistigen Getränke, der Kontrolle über Gold- und
Silberwaren, in die Tätigkeit der Handelsreisenden, in
das Gebiet des Hausierwesens, der Ausverkäufe, der
Fabrik- und Handelsmarken, der Sonntagsruhe, des

Lehrlingswesens, des Verkehrs mit Lebensmitteln, der
Wohnungsverhältnisse ?c. Alle diese Vorkehren genügen
indessen noch lange nicht, um die Verhältnisse wieder
so zu gestalten, wie es im Interesse der allgemeinen
Volkswohlfahrt als unerläßlich erscheinen muß. Um
dieses Ziel erreichen zu können, sollte der Bund an ein-
zelnen Stellen weiter gehen können, als ihm der Buch-
stabe der Verfassung gestattet. Deshalb müßte in erster
Linie dem Bund das Recht geschaffen werden, auf dem
Gebiete des Gewerbewesens Gesetze erlassen zu können.

Sehr zutreffend sagt bei Anlaß der Beantwortung
eines Rekurses der Bundesrat im Jahre 1890 (Schweiz.
Bundesblatt III, S. 1096): „Ende der 70er Jahre ist
die bundesrätliche Praxis mit Bezug auf Art. 31 der
Versassung von der früher beliebten, nur theoretischen
und deshalb den wirklichen Bedürfnissen des Lebens zu
wenig Rechnung tragenden Auffassung und Anwendung
des Freiheitsbegriffes mehr zurückgekommen. Der lei-
tende Gedanke war überall der, daß die Freiheit not-
wendig ihre Grenze habe, und in allzu reichem Maße
gewährt, in ein Vorrecht einzelner zum Nachteile der
großen Menge ausarte."

Da jede gesetzliche Ordnung eine Begrenzung der
persönlichen Freiheit bedeutet, so wird auch ein zweck-
dienliches schweizer. Gewerbeges.tz kaum ohne etwelche
Einschränkung der Gewerbefreiheit geschaffen werden
können.

Zur weiteren Begründung des Gesuches um erneute
Anhandnahme der Verfassungsrevision im Sinne der
Schaffung einer schweizerischen Gewerbeordnung können
wir auch auf die Botschaft des Bundesrates vom 25.
November 1892 verweisen, in der die Schaffung eines
Gesetzes über das Gewerbewesen, allerdings im Anschluß
an Art. 34 der Verfassung in historischer und materieller
Hinsicht eingehend begründet und als dringlich bezeichnet
wird. Wenn die Dringlichkeit von Seite des Bundes
schon vor 11 Jahren konstatiert wurde, um °so viel mehr
muß sie jetzt als notwendig betrachtet werden.

Wir wollen noch anführen, daß auch die organisierte
Arbeiterschaft schon zweimal eine schweizerische Gewerbe-
ordnung verlangte (Versammlung des Schweiz. Grütli-
Vereins 1888, Referent Herr Greulich, und Schweiz.
Arbeitertag 1890, Referent Herr Scherrer). Sind ihre
Postulate im einzelnen auch nicht die gleichen, wie die
unsrigen, so dürfte sich doch ein Weg finden lassen, um
die beidseitigen berechtigten Wünsche zu erfüllen.

Von der Voraussetzung ausgehend, es werden die
Bundesbehörden vorgängig der Schaffung eines Ge-
Werbegesetzes sich das verfassungsmäßige Recht dazu
schaffen wollen, und sie werden daher im Sinne des
Vorgehens von 1894 zuerst dieses Recht zur Abstimmung
bringen, treten wir heute auf eine detaillierte Darstellung
dessen, was in jenem Gesetze Aufnahme finden sollte,
nicht ein. Zum Teil liegt bezügliches Material durch

unsere bis dahin gemachten Eingaben bereits in den
Händen des h. Bundesrates, und wir sind zur Er-
gänzung desselben gerne bereit.

Immerhin gehen wir von der bestimmten Erwartung
aus, daß ein solches Gesetz nicht nur ausschließlich ein
Arbeiterschutzgesetz werden solle. Wir glauben, daß durch
ein rationelles Gesetz das Verhältnis zwischen Meister,
Arbeiter und Lehrling wesentlich gebessert, die sozialen
Gegensätze gemildert, die Berufsbildung gefördert, die
Arbeitslosigkeit bekämpft, dem reellen Verkehr geholfen
und die Erwerbsgelegenheiten gebessert werden können
— fürwahr würdige Ziele, die der Bundesgesetzgebung
neue dankbare Gebiete eröffnen.

In Ermangelung eines Gewerbegesetzes hat der Bund
immer mehr das Fabrikgesetz auf die Gewerbe aus-
gedehnt, für deren Betriebsform es nicht paßt und auch
nicht geschaffen wurde. Abgesehen davon, führt es zu
einer ganz ungleichen Behandlung gleicher Betriebe, weil
es nicht auf alle ausgedehnt werden kann. Jede weitere
Ausdehnung des Gesetzes führt daher zu einem Not-
schrei; sie wird den Ruf des Fabrikgesetzes gefährden,
ohne daß den Mißständen, wie sie bei den Gewerben
bestehen. Abhilfe zu Teil wird. Solche und ähnliche
Uebelstände ließen sich beseitigen, wenn neben dem Fabrik-
gesetz auch ein schweizerisches Gewerbegesetz geschaffen
würde.

Indem wir Ihnen das Gesuch unseres Vereins zur
geneigten Prüfung empfehlen, zeichnen

Mit aller Hochachtung!

Für den Schweizer. Gewerbeverein:
I. Scheidegger, Präsident.
Ed. Boos-Jegher, Sekretär.
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